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 Burgdorf und seine Umgebung 
   Jeremias Gotthelf, „Die Wassernot im Emmental“ 

 

Wo Burgdorf liegt, oberhalb Kirchberg, weiss jedes Kind im Lande. 

Der Demant des Tales, erhebt es sich auf seinen Hügeln, das alte, 

von Bern hart bedrängte, bezwungene, das neue, Bern hart bedrän-

gende, ihm übermächtig gewordene Burgdorf, Schloss und Kirche 

einander gegenüber, verbunden durch die dazwischen liegende 

Stadt, beide die Hüter der Stadt, das Schloss mahnend an einen 

freien, die Kirche aufrufend zu einem frommen Sinn. Der fromme 

Sinn hat das Bürgertum erhoben zu einem freien Sinn, der das 

Schloss, hoher Grafen hoher Sitz, in seine Hand gebracht. Freiheit 

und Frömmigkeit sind zwei Schwestern, die Wunder tun vereint; 

aber flieht die Frömmigkeit, besteht die Freiheit nicht, die holde 

Maid verwandelt sich in ein zottig, grauenvoll Ungetüm. Ein Un-

frommer ist ein Knecht, darum hasst er die Freiheit anderer; in die 

Fesseln, in denen er liegt, will er die andern schlingen. Möglich, dass 

er seine Sklaverei Freiheit heisst, dass er seinem Stroh Heu sagt, 

Schlitten seinem Schleiftrog. Und was sollte die Burgdorfer hindern, 

fromm zu sein? Hat nicht der Herr sie mit einem Garten umgürtet 

wie ein Eden und in diesem Garten Menschenwerke aufrichten las-

sen, die Zeugnis reden, dass der Mensch nicht bloss aus Staub ge-

bildet, für den Staub geboren, sondern zu einem höhern Leben be-

stimmt sei? Hat er sie nicht umgürtet mit einem freien Lande, und 

was hilft dem Menschen frei sein, wenn er aus Staub für den Staub 

geboren ist? Was hilft frei werden dem Hund, dem das Fressen des 

Lebens Höchstes ist und das Fressen aus des Herrn Hand das Kom-

modste? Was hilft frei werden ihm, der als Hund geboren ist, als 

Hund leben soll, als Hund sterben wird? Freiheit ist der Hunde Elend, 

ein Herr ihnen Notwendigkeit.  
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Wenn doch die Menschen alle die Augen auftäten und in den Garten 

Gottes schauten statt nur in Bücher, besonders in weltsche, es wür-

de mancher mehr sehen, als er sieht.  

Während in einem schönen, zierlich ausgerundeten Emmenbecken 

mild und freundlich Oberburg und Hasle liegen, Oberburg mit seiner 

altertümlichen Kirche auf Felsengrund, Hasle mit seiner leicht ge-

bauten auf nicht viel ertragendem Moosboden, strecken Heimiswyl 

und Rüegsau aus tiefen Gräben hervor, Heimiswyl seinen Turm, Rü-

egsau sein Türmchen, schicken ihre Bäche der Emme zu und bewa-

chen auf hohen Bergen von mächtigen Höfen weg aus den hier be-

ginnenden glitzernden Emmentalerhäusern, den appetitlichsten 

Bauernhäusern der Schweiz, vielleicht der ganzen Welt, der Emme 

Grillen. Mit sonnigen Augen, den Fuss spülend in der Emme Wellen, 

sieht Lützelflüh hinauf an die mächtigen Berge, woher die Emme 

kömmt, sieht nieder an den blauen Berg, wohin sie fliesst, sieht frei 

und froh über gesegnetes Land weg hinüber nach dem schwesterli-

chen Rüederswyl, wo ein dunkler Berg frühe Schatten wirft, aber die 

Menschen nicht verfinstert, nur einen Vorhang zu ziehen sucht vor 

den Nesselgraben.  

Nachdem der Ranflüher goldenes Gelände die Emme in halbem Bo-

gen umspannt, streckt der Klapperplatz an derselben lang sich hin, 

repräsentiert durch das Zollhaus, und jenseits liegt lustig auf siche-

rem Boden und sicher vor der Abendsonne Brand das alte Laupers-

wyl, mit prächtigen Kirchenfenstern weithin funkelnd.  

Durch den fruchtbaren Langnauerboden, wo gwirbige Leute wohnen, 

hervor stürzt sich bei Emmenmatt die wilde Ilfis in die Emme, die 

dann, bei Schüpbach noch freundliche Blicke in die schönen Signau-

ermatten sendend, ins enge Eggiwylertal hinauf sich beugt. Zwi-

schen tannichten Hügeln oder Bergen strömend, bewässert sie man-

chen schönen Hof an der Berge Fuss, und wie gut vieles Land am 

Fusse der Berge ist, ahnet man nicht im unteren Lande, wissen es 

doch manchmal selbst die Besitzer nicht.  

Heimelig steht im Winkel, wo der Röthenbach in die Emme sich 

mündet, Eggiwyl mit seinem kleinen Kirchlein am Talrande. Ein 
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schmal, aber liebliches Tälchen hat der Röthenbach sich ausgegra-

ben, und von allen Bergen musste jeder Regenguss die beste Erde 

schwemmen in dasselbe, während fetter Mergel an vielen Stellen in 

der Tiefe liegt. Schöne Heimwesen, Sägen, Mühlen lagen in dem 

schönen Grunde, doch nach Röthenbach zu auch ärmliche Häu-

schen, deren Bewohner aber dort an der Sonne behaglicher lebten 

als viele Palastbewohner Schattseite. Das Tälchen schien so fried-

lich, dass weder Menschen noch Natur hier den Frieden stören, dass 

man Unfriede, Aufruhr hier nur träumen zu können schien.  

Dieses schöne Tal, das zu unterst in ein Becken mündet, worin vor 

grauen Jahren die Aare und die Emme ihre Gewässer, nach raschem 

Lauf vom Gebirge her, an der Sonne rasten liess, das nach oben 

immer enger wird, in ungezählte Seitentäler hineinsieht und in Klüf-

ten und Felsenspalten hoch an den Bergen ausläuft, wars, welches 

so traurigen Anblick darbot. Oben im Tale bebte der Mensch vor den 

Taten der Wasser, der verwüstenden Gewalt der Natur; aber das Tal 

hinab trat aus der Menschheit heraus noch erschütternderes Elend 

zutage. Doch unmöglich ists, das graue, grasse Bild jenes Montag-

morgen auf irgendeine Weise lebendig andern Menschen vor die Au-

gen zu zaubern, unmöglich, das langgewundene Tal und die darin 

wimmelnden Menschen darzustellen in wahren Treuen. Der Anblick 

eines Schlachtfeldes, einer zerschossenen Stadt und Festung ist 

furchtbar und mannigfach, aber es sind alles Zerstörungen von Men-

schenhänden. In allem diesem liegt nur etwas Kleinliches, Unzu-

sammenhängendes, Zufälliges; aber, wo ein Element tobte, von 

oben angeregt, da ist in der Zerstörung eine grossartige Einförmig-

keit, ein Ungeheures, welches auszudrücken alle Buchstaben zu 

klein sind. Wer einen Schauplatz gesehen, wo die Elemente unge-

zähmt wüteten, wird ihn nie vergessen, aber auch nie darstellen 

können.  

 


